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Innenpolitische Ziele und Kräfte
Eine mit den innenpolitischen Zielen bestens ver¬

traute Persönlichkeit gab uns ein bemerkenswertes Bild
der gegenwärtigen Strömungen . Danach bestehen heute
folgende Absichten:

Das Bild des neuen Reichstages ist sattsam bekannt und
allenthalben wächst die Ansicht, daß er kaum eine regierungs¬
fähige Mehrheit zusammenstellen könne. Trotzdem sind heute
Kräfte am Werke, die eine größere Parteigrundlage für eine
deutsche Reichsregierung aufbauen möchten.

Es besteht Grund zu der Annahme, daß eine Querver¬
bindung von den Sozialdemokraten  über das Zen¬
trum zu den Nationalsozialisten  versucht wird. Wir
kennen diese Querverbindung von den Gewerkschaftenzu den
Nationalsozialisten durch frühere Bemühungen des Generals
Schleicher. Die Männer , die heute bei dieser kühnen Kon¬
struktion in Betracht kommen, wären vielleicht Gregor Straf¬
fer, Frist, Brüning , Kaas, Braun (Severing ). Aber fast uu-
übersteigliche Hindernisse stehen dem im Wege. Wird sich
wirklich Schleicher von seinem persönlichen Freund , dem
Reichskanzler v. Papen , trennen ? Wird schließlich auch die
Reichswehr ihre Zustimmung geben, die doch in der Politik
eine nicht zu unterschätzende Rolle spielt? Sollte diese Quer¬
verbindung zustande kommen, daun wird natürlich der Ge¬
danke eines Präsidialkabinettes nicht aufgegeben, sondern die
geeinigten Parteien würden eben einen Einfluß auf die Re-
gieryngstätigkeit erhalten . Wirtschaftlich würden wir unter
solchen Umständen mit Riesenschritten in den Sozialismus
Hineintreiben: Man müßte sich nämlich darauf gefaßt machen,
daß die Bergwerke, die Banken und andere Institute unter
starken staatlichen Einfluß geraten.

Die Sozialdemokraten, oder besser, die Gewerkschaften,
würden sich einer solchen Konstruktion kaum nennenswert
widersetzen. Die Gewerkschaften stehen bekanntlich vor dem
materiellen Zusammenbruch und haben daher größtes Inter¬
esse daran , daß die Wirtschaft aufwärts gehe und nicht durch
parteipolitische Zwischenfälle noch mehr gestört werde; denn
ein weiterer Zerfall der Wirtschaft bedeutet für sie Schlimm¬
stes. Das Hauptproblem liegt also in der Einigung zwischen
Zentrum und den Nationalsozialisten, in der Zustimmung
der Reichswehr und in Schleicher selbst.

Damit die Deutschnationalen, die natürlich unter sülchen
Umständen' in keine angenehme Lage gedrängt werden, nicht
mit den Kommunisten in der Opposition zusammenstimmen
müßten, würden sie sich wohl der Stimme im Reichstage ent¬
halten. Nun würde aber eine Koalition zwischen Zentrum
und Nationalsozialisten allein schon über die Mehrheit ver¬
fügen, wenn die Deutschnationalen sich den Abstimmungen
im Reichstage fernhielten.

Hus Wett unü s-eben
V-, Deutschlands Bevölkerung. Die gesamte Bevölkerung
Deutschlands betrug im Jahre 1925 62 410 619, im Jahre 1910
57798 427 (auf das heutige Reichsgebiet verteilt ); davon waren
Jugendliche unter 15 Jahren nn Jahre 1925 16 071858, im
Jahre 1910 19 583 729, alte Leute über 65 Jahre im Jahre
1925 3 593 613, imJahre 1910 2 861767, im arbeitsfähigen
Alter zwischen 15 und 65 Jahren im Jahre 1925 42745148,
im Jahre 1910 35 352 931.

Zahlreiche Sänger verlassen Deutschland. Aehnlich wie
die Singvögel unser Land im Herbst verlassen, so scheinen
auch zahlreiche Kammersänger und -Sängerinnen im Herbst
fvrtzuziehen. So traten jüngst die Reise übers große Wasser

mit der „Bremen " au : Kammersängerin Lotte Lehmann, Frau
Karin Branzell , Frau Editha Fleischer-Engel, Kammersänger
Ludwig Hofmann, Giaeomo Lauri -Velpi und Gattin , Fedor
Schaljapin und Gattin.

Ein moderner Lrprefferroman
Eine Gerichtsverhandlung lieferte den Stoff zu einem

Erpresserroman , der der Phantasie eines Kriminalschriftstel¬
lers atte Ehre machen würde. Aber der Roman ist Wirklich¬
keit und brachte den Schuldigen je zwei Jahre Gefängnis ein.

Eine 50jährige Witwe unterhielt Beziehungen zu einem
etwa gleichalterigen Mann und griff ihm ab und zu hilfreich
unter die Arme. Aus den freundlich gewährten kleinen Un¬
terstützungen wurden jeöoch mit der Zeit Geldforüeruugen
durch den Unterstützten. Und dessen Neste, ein junger Mann,
Otto Weißte, belauschte eines LageS ein Telefongespräch seines
Onkels mit der Witwe. Er hörne, wie sein Onkel Geld ver¬
langte, was aber abgeschlagen wurde. Otto Weißte suchte auch
nach einer Getdguelle und glaubte sie hier gefunden zu haben.
Er besuchte die Witwe und forderte sie aus, ihm Geld zu
geben, falls sie nicht wünsche, daß ihre Beziehungen zu dem
Oiitel au die Oestentlichteit tomme. Die Witwe gab, denn sie
wollte ihren guten Ruf nicht verlieren. Nach und nach hatte
sie dem jungen Mann etwa 1000 Mark gegeben. Es ist die
alle Geschichte, wer einem Erpresser den kleinen Finger reicht,
vertiert die ganze Hand.

Otto Weißte suchte nach einem Weg, noch mehr Geld aus
der Witwe herauszuholen . Er konnte sich denken, daß die
Witwe einen glühenden Haß gegen ihren Vampyr nährte.
Darauf baute er einen Plan . Er fetzte sich mit seinem Vetter
in Verbindung , der auch arbeitslos war und gern etwas ver¬
dienen wollte. Der Vetter , Bruno Weißte, besuchte die Witwe,
stellte sich ihr mit falschem Namen vor und bedauerte die
Frau , daß sie einem solchen Erpresser in die Hände gefallen
ier. Damit gewann er die Sympathien der Witwe, sie schüttete
ihm ihr Herz aus . Bruno Weißte versprach Hilfe ; er hatte
Beziehungen zu einem sogenannten Ringverein und mit Hilfe
dieses Vereins sei es leicht, den Erpresser „um die Ecke" zu
bringen.

Pier beginnt die Mitschuld der Frau . Sie gab ihre Ein¬
willigung, daß der Erpresser ermordet wird und war bereit,
die „Spesen" und eine Belohnung zu bezahlen. Zunächst gab
sie einen Vorschuß von 1000 Mart . „Schade, daß eS in Berlin
keinen Al Capvne gibt" soll sie zu Bruno Weißte geäußert
haben, bevor der Mordplan geschmiedet wurde.

Ein paar Tage später tam Bruno Weitzke zu der Witwe,
um Bericht zu erstatten und sich die Belohnung abzuholen.
Er hatte sich einen Arm in die Binde gelegt. „Ja, " sagte er,
„bei dem Kampf habe ich auch etwas abvekommen, doch rönnen
Sie beruhigt sein, Otto Weißte lebt nicht mehr, ich habe ihn
umgebracht." — Er erhielt von der Witwe für die edle Tat
150g Mark, stellte aber die Bedingung , daß der Mörder ins
Ausland verschwinde. Sie begleitete thu nach Hamburg , denn
sie wollte sehen, wie er das Schiff besteigt. Etwas später er¬
hielt sie regelmäßig Briefe von Bruno Weißte, in denen
dieser um Geld bat, weil er sollst nach Deutschland ausgeliefert
werden würde. Jetzt war eS für die Witwe zu spät, sich an
die Polizei zu wenden. Sie opferte alles, was sie hatte, erst
als sie vollkommen ruiniert war, vertraute sie sich ihrem Sohn
an, der die Polizei informierte.

*
Der Irrtum . Ein Papagei entflog seinem Käfig und

setzte sich auf den Baum im Nachbargarten . Der Nachbar,
ein Bauer , sah den Vogel und dachte einen guten Fang zu
machen. Legte etile Leiter an und wollte soeben den Vogel
mit der Hand ergreifen, als der Papagei fragte : „Und Sie

wünschen?" Wie vom Donner gerührt zog der Bauer seine
Hand zurück mit den Worten : „Entschuldigen Sie , ich dachte,
Sie wären ein Vogel." (Reclams Universum.)

KätLei- Lcke

Kreuzwort -Rätsel
Waagerecht:  1 . Behältnis , 4. Vogel. 7. Zahlwort , 9.

griechische Güttin , 10. Wohlwollen, 12. Flüssigkeit, 14. Süd-
Pflanze, 15. Kleintier , 17. unklarer Wein, 19. Gemütsregung,
20. Mißgunst , 22. Vortragsstück, 24. Mänuername , 28. Frauen-
uame, 29. Alpenfluß, 30. Obstfrucht, 31. Gegensatz von
„Tiefe", 32. Wortgefüge. Senkrecht:  1 . Stadt in Ruß¬
land, 2. Körnerfrucht, 3. Verletzung, 4. Behältnis , 5. franzö¬
sische Festung, 6. Feldblume, 8. Totenlade, 11. Glutwallung,
13. Baum , 16. Planet , 17. Bruchstück, 18. Oper von Lortzing,
21. russischer Männername , 22. Fluß in Südeutschland, 23.
Hirschart, 25. Unterbrechung, 26. Sinnesorgan , 27. Ueber-
bleibsel.

Silben -Rätsel
Aus den Silben a a chi dam de de e e el es ger in kan

la la land le lei li mai nan nat nat ne nin ra sen sen ter
ter then ton vier zehn sind 16 Wörter zu bilden, deren erste
und letzte Buchstaben, von oben nach unten gelesen, ein
Sprichwort ergeben, (ch — ein Buchstabe.) 1. Frauenname,
2. nordischer Forscher, 3. Zahlwort , 4. Lehranstalt , 5. Stadt
in Holland, 6. Farbe , 7. Stadt an der Ruhr , 8. Stadt in
Oberitalien , 9. Fluß in Hannover , 10. Stadt in Griechen¬
land, ii . Heilmittel , 12. Frauenname , 13. Schlange, 14. Stadt
in Böhmen. 15. Blume, 16. Schweizer Verwaltungsbezirk.

*
Lösunke« -er letzte« Rätselecke

Kreuzwort -Rätsel : Waagerecht:  1 . Kolonie, 5. Spind,
6. Brief , 8. Ire , 9. Unfug, 11. Lehen, 13. Edikt, 16. Lurch,
18. Heu, 19. Lasse, 20. Kegel, 21. Liaison. Senkrecht:
1. Kniff, 2. ledtg, 3. Nebel, 4. Edith , 5. Student , 7. Fenchel,
10. Ulk, 12. Emu, 14. Jnfel , 15. Thema, 16. Lukas, 17. Regen.

Silben -Rätsel : Lang ist die Kunst, kurz ist das Leben.
1. Luke, 2. Amur , 3. Nervi , 4. Gaze, 5. Ibis , 6. Sessel, 7.
Titel , 8. Luden , 9. Jsabella , 10. Ehen, 11. Keller, 12. Ufer,
13. Nabob, 14. Siena , 15. Tanne.

h/IsiLlsrnovellen üsulseksr LrrLHIsr
Gustav Adolfs Vage

6. Fortsetzung. Von Conrad Ferd. Meyer.
Jetzt trat der Profoß einen Schritt vorwärts und streckte

die Hand nach der Slawonieriu aus . Diese gab sich verloren,
Blitzschnell richtete sie sich an dem Pagen auf unv wisperte
ihm ins Ohr : „Laß mir zehn Messen lesen, Schwesterchen!
von den teuren ! Du bist mir eine dicke Kerze schuldig! Nun,
eine hat das Glück, die andere" — sie fuhr in die Tasche, zog
einen Dolch heraus , schleuderte die Scheibe ab und zerschnitt
sich in einem kunstfertigen Zug die Halsader wie einem Täub¬
chen. So mochte sie es in einer Feldküche gelernt und geübt
haben.

Der Generalgewaltige spreitete seinen roten Mantel , legte
sie der Länge nach darauf , hüllte sie ein und trug sie wie ein
schlafendes Kind auf beiden Armen durch eine Seitentüre
hinweg.

Jetzt wurde es im Nebenzimmer lebendig von allerhand
ungebührlich laut geführten Unterhaltungen , und mit dem
Schlage Neun trat der König, welchem Leubelfing die Flügel¬
tür öffnete, unter die versammelten deutschen Fürsten und
Herren.

Sie bildeten in dem engen Raume einen dichtgedrängten
Kreis und mochten ihrer fünfzig oder sechzig sein. Die Herr¬
schaften hielten sich nicht allzu ehrerbietig, manche sogar nach¬
lässig, als ob sie ebensowenig die Farbe der Scham als die
Farbe der Furcht kannten; schlaue neben verwegenen, ehr¬
geizige neben beschränkten, fromme neben frechen Köpfen; die
Mehrzahl Leute, die ihren Mann stellten und mit denen ge¬
rechnet werden mußte. Links vom Könige hielt sich in beschei¬
dener Haltung der Hauptmann Erlach, der eigentlich hier
nichts zu suchen hatte . Dieser Kriegsmann war unter die
Fahnen Gustav Adolfs getreten, als des gottesfürchtigsten
Helden seiner Zeit, und hatte dem König oft bekannt, ihn
jammere der Sünden , die er hier außen im Reiche sehen
müsse: Undank, Maske, Fallstricke, Intrige , Kabale, verdeck¬
tes Spiel , verteilte Rollen, verwischte Spuren , Bestechung,
Länderverkauf, Verrat , lauter in seinen helvetischen Bergen
vollständig unbekannte und unmögliche Dinge. Er hatte sich
hier eingefunden, vielleicht um seinem intimen Freunde , dem
französischen Gesandten, welcher sich von seiner Sitteneinfalt
angezogen fühlte, etwas Neues erzählen zu können, worauf
die Franzosen brennen, wie sie einmal sind; vielleicht auch
nur , um zur Erbauung seiner Seele einem Sieg der Tugend
über das Laster beizuwohnen. Er kniff seelenruhig die Augen
und wirbelte die Daumen der gefalteten Hände. Diesem Tu-
genübilde gegenüber, rechts vom Könige, stand die freche
Sünde : der Lauenburger , mit unruhigen Füßen in seiner
reichsten Tracht und seinem kostbarsten Spitzenkragen, dämo¬

nisch lächelnd und die Augen rollend. Er war einem Knecht
des Gewaltigen begegnet, welchem dieser seinen Mantel über¬
geben. Unter dessen Falten hatte er eine Menschengestalt
erkannt, war hinzugetreien und hatte üaS Tuch aufgeschlagen.

Gustcch maß die Versammlung mit einem verdammenden
Blick. Dann brauste der Sturm . Seltsam — der König, ge¬
reizt durch den Widerspruch dieser stolzen Gesichter, dieser
übermütigen Haltungen , dieser prunkenden Rüstungen mit
dem Unaoel der darunter schlagenden Herzen, bediente sich,
um den Hochmut zu erniedrigen und das Verbrechen zu
brandmarten , absichtlich einer groben, ja bäurischen Rede, wie
sie ihm sonst nicht eigen war.

„Räuber -und Diebe seid ihr vom ersten zum letzten!
Schande über euch! Ihr bestehlet eure Landsleute und Glau¬
bensgenossen! Pfui ! Mir ekelt vor euch! Das Herz gällt mir
im Leibet Für eure Freiheit habe ich meinen Schatz erschöpft
— vierzig Tonnen Goldes — und nicht so viel von euch ge¬
nommen, um mir eine Reithose machen zu lassen! Ja , eher
bar wär ' ich geritten, als mich aus deutschem Gut zu beklei¬
den! Euch schenkte ich, was mir in die Hände fiel, nicht einen
Schweinestall Hab' ich für mich behalten !"

Mit so derben und harten Worten beschimpfte der König
diesen Adel.

Dann eiulenkend, lobte er die Bravour der Herren , ihre
untadelige Haltung auf dem Schlachtfelde und wiederholte
mehrmals : „Tapfer seid ihr, ja, das seid ihr ! lieber euer Rei¬
ten und Fechten ist nicht zu klagen!" ließ dann aber einen
zweiten noch heftigeren Zorn aufflammeu : „Rebelliert ihr
gegen mich", forderte er ste heraus , „so will ich mich an der
Spitze meiner Finnen und Schweden mit euch herumhauen,
daß die Fetzen fliegen!"

Er schloß dann mit einer christlichen Vermahnung und
der Bitte , die empfangene Lehre zu beherzigen. Herr Erlach
trocknete sich mit der Hand eine Träne . Die Herren gaben
sich die Mühe, es fechte sie nicht sonderlich an, aber ihre Hal¬
tung war sichtlich eine bescheidenere geworden. Einige schie¬
nen ergriffen, ja gerührt . Das deutsche Gemüt erträgt eine
grobe, redliche Schelte besser als eine lahme Predigt oder
einen feinen schneidenden Hohn.

Insoweit wäre es nun gut und in der Ordnung gewesen.
Da ließ der Lauenburger , halb gegen den König, halb gegen
seine Standesgenossen gewendet, in nackter Frechheit ein ruch¬
loses Wort fallen:

„Wie mag Majestät über einen Dreck zürnen ? Was haben
wir Herren verbrochen? Unsere Untertanen erleichtert!"

Gustav erbleichte. Er winkte dem Generalgewaltigen , der
hinter der Türe lehnte.

„Lege diesem Herrn deine Hand auf die Schulter !" befahl
er ihm. Der Profoß trat heran , wagte aber nicht zu ge¬
horchen; denn der Fürst hatte den Degen aus der Scheide
gerissen, und ein gefährliches Gemurmel lief durch den Kreis.

Gustav entwaffnete den Lauenburger , stemmte die Klinge

gegen den Fuß und ließ sie in Stücke springen. Dann ergriff
er me breite behaarte Hand des Gewaltigen, legte und druckte
felbfl ste auf die wchuuer des Lauenburgers , der wie gelahmt
war, und hielt sie oort eme gute Weile fest, fprecheno: „Du
bist ein Reicysfurft, Bube , dir darf ich nicht an den Kragen,aber die Hand bes Hemers bleibe über Lirl"

Dann wandte er sich und ging. Der Profoß folgte ihm
mit gemessenen Schritten.

Den Pagen Leubelfing, welchen die enge stehenden Herr¬
schaften in eine Fensternifche georängt halten, vor der eine
fcywere Damastdecte Mit riesigen Quasten nieüerhing, hatte
oer Vorgang ms zu einem trarnpshasten Lachen ergötzt. Nach
dem blutigen Untergänge der Korinna , der ihn zugleich er-
fchuttert und erleichtert hatte, waren ihm die von feinem Hel-
oen herunlergemacyten Fürsten wie die Personen einer Ko¬
mödie erschienen, ungefähr wie em Knabe mit Vergnügen
und unterorucktem Gelachter seinen Vater , in dessen Hut er
sich weiß und dessen Ansehen und Macht er bewundert, einen
pflichtvergessenen Knecht schelten Hort. Bei der ersten Silbe
aver, welche der Lauenburger aussprach. war er zusammen-
geschrvcken über die unheimliche Aehnlichkeit, welche die
Stimme dieses Menschen mit der selnrgen hatte. Derselbe
Klang, dasselbe Marl und Metall . Und dieser Schreck wurde
zum Grauen , als fetzt, nachdem König Gustav sich entfernt
hatte, der Lauenburger eine erkünstelte Lache aufschlug und
in die gellenden Worte ausbrach : „Er hat wie ein Stallknecht
geschimpft, der schwedische Bauer ! Donnerwetter , haben wir
oen heule geärgert ! Pereat Gustavus ! Es lebe die deutsche
Libertät ! Machen wir ein Spielchen, Herr Bruder , in mei¬
nem Zelt ? Ich lasse ein Faßchen Wurzburger anzapfen !"
uuo er legte seinen rechten Arm in den Unten der Fürstlich¬
keit, die ihm zunacmr stand. Dieser Herr aber zog seilten lin¬
ken Arm höflich zurück und antwortete mit einer gemessenen
Verbeugung : „Bedaure, Euer Liebden. Bin schon versagt."

Sich an einen andern wendend, den Raugrafen , lud der
Lauenburger ihn mit noch lustigeren und dringlicheren Wor¬
ten : „Du darfst es mir nicht avschlagen, Kamerad ! Du bist
mir noch Revanche schuldig!" Der Raugraf aber, ein kurz
angebundener Herr , wandte ihm ohne weiteres den Rücken.
So oft er seine Versuche wiederholte, so oft wurde er, und
immer kürzer und derber, abgewiesen. Vor seinen Schritten
und Gebärden bildete sich eine Leere und entfüllte sich derRaum.

Jetzt stand er allein in der Mitte des von allen verlasse¬
nen Gemaches. Ihm wurde deutlich, daß er fortan von
seinesgleichen streng werde gemieden werden. Sein Gesicht
verzerrte sich. Wütend ballte der Gebrandmarkte die Faust
und drohte, sie erhebend, dem Schicksal oder dem Könige. Was
er murmelte, verstand der Page nicht, aber der Ausdruck des
vornehmen Kopfes war ein so teuflischer, daß der Lauscher
einer Ohnmacht nahe war.

(Fortsetzung folgt.)



Äleibt der Nebel in den Äergen hangen,
wird bald schlechtes Detter aufangen.

Kurzes Durchwaschen in kalter persillauge.gutes Spülen und richtiges Track-
nen- schon sind wollene Zachen wieder tadellos sauber,farbenfrisch,angenehm
weich und schmiegsam. Für alles waschbare gibt es wirklich nichts Einfacheres
und Bequemeres als die ideale Persil-Kaltwäsche. Und wie billig ist diese pflege!
Wer Wolle schön erhalten will, der pfleg«sie immer mit Perfil.

kkuncttunkprosramm
Stuttgart (Mühlacker) 833 Ick 360 m

Freiburg t. Br . 527 Ick 569 m
Süüfuuk-Programm vom 13. bis 19. November 1982
Wochentags: 6.00 Zeitangabe, Wetterbericht, anschl.:

Gymnastik(A. Glucker); 6.30 a. Um .: Gymnastik; 7.00 Wetter¬
bericht; 11.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten; 11.15 bis
11-30 Badisches Funkwerbungskonzert ; 11.45 Funkwerbungs-
Konzert der Reichspostreklame Stuttgart ; 13.10 Zeitangabe,
Wetterbericht; Nachrichten, 14.00—14.30 Funkwerbungskonzert
der Reichspostreklame Stuttgart ; 18.15 Zeitangabe, Wetter¬
bericht, Landwirtschaftsnachrichten; 18.55 Zeitangabe, Wetter¬
bericht; 22.30 Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten, Bekannt¬
gabe von Programmänderungen. — Abkürzungen: a. Um.
— aus Frankfurt am Main, a. Fbg. — aus Freiburg im
Breisgau, a. Karlsr. — aus Karlsruhe, a. Mhm. — aus
Mannheim, Sendungen ohne Ortsangabe sind aus Stuttgart.

«
Sonntag, 13. November. 6.35 Bremer Hasenkonzert; 8.00

Wetterbericht, Nachrichten, Gymnastik; 8.30—9.30 a. Glotter¬
bad: Morgenkonzert ; 10.00 Violinsonaten ; 10.40 Evang . Mor¬
genfeier; 11.30 aus Leipzig: I . S . Bach, Kantate zum 25. S.
n. Trinitatis : „Du Friedensfürst . Herr Jesu Christ"; 12.00 a.
Berlin : Heinrich Schlusnus singt; 12.55 Kleines Kapitel der
Zeit; 13.10 „Weiß-Blau " Kostproben aus dem Bahernland ans
Schallplatten; 14.30 „Das begrabene Lied", Chorwerk für Soli,
gemischten Chor und Klavier, Ausf.: Stuttg . Chorvereini¬
gung; 15.00 Kinderstunde; 16.00 aus Calw : „Belsazar", Ora¬
torium von Händel; 18.00 Vortrag von Jul . Bab : Die Dev-
rients , eine deutsche Schauspielerfamilie; 18.50 Sportbericht;
19.00 Das Berber -Quartett spielt; 20.00 a. Hamburg : Lester-
reichischer Abend; 22.00 Stilblüten - n. Rede-Blumen -Strauß;
22.20 Zeit, Wetter Sport ; 22.50—24.00 Nachtmusik.

Montag, 14. November. 7.20—8.00 Frühkonzert auf Schall¬
platten ; 10.00 Unterhaltungskonzert ; 10.20 Arien aus alten
Opern ; 10.40 Nußknacker-Suite von Tschaikowsky(Schallpl.);

12.00 Harry Steier singt volkstümliche Lieder (Schallplatten ) ;
12.45 Max von Schillings dirigiert (Schallplatten ); 13.30 ans
Köln : Mittagskonzert ; 14.30 Spanischer Sprachunterricht;
15.00—15.30 Englischer Sprachunterricht für Anfänger ; 16.30
a. Fbg.: Vortrag von Dr . Curt Zimmermann : „Fraueuzim-
merchen, Frauenzimmerchen !" Vom besonderen Sinn alltäg¬
licher Wörter ; 17.00 a. München: Nachmittagskonzert; 18.25
a. Mhm .: Dr . Kley spricht über „Zeugen- und Indizien¬
beweise"; 18.50 a. Um .: Englischer Sprachunterricht ; 19.30
Balalaika -Konzert ; 20.00 a. Um .: Russische Musik; 20.30 aus
Köln : Zum 70. Geburtstag Gerhart Hauptmanns : Hanneles
Himmelfahrt ; 22.15 Zeit , Wetter, Nachr.; 22.35 Schachfnnk:
Schachkurs für Ans.; 22.00—24.00 a. München : Nachtmusik.

Dienstag, 15. November. 7.20—8.00 Frühkonzert auf
Schallplatten ; 10.00 Eichendorff-Zyklus ; 10.30 Schulfunk: Aus
dem Wirtschaftsleben unserer Heimat : 9. Viehhaltung ; 12.00
aus Nürnberg : Mittagskonzert ; 13.30 Julius Patzak (Schall¬
platten); 11.30—15.00 Englischer Sprachunterricht für Fort¬
geschrittene; 16.00 Blumenstunde ; 16.30 Frauenstunde : Pia
Burger spricht über „Erholung im Winter "; 17.00 a. Köln:
Nachmittagskonzert; 18.25 Vortrag von Dr . Hermann v. Mül¬
ler : Die Kunst zu altern ; 18.50 Vortag von Dr . Nassen: Zeit¬
spiegel der Weltwirtschaft; 19.30 Zu Gerhart Hauptmanus
70. Geburtstag ; 20.00 Hieronymus Knicker, komische Oper;
21.20 a. Um .: „Ein Stündleyn Ergezung ", Bunte Stunde aus
dem Rokoko; 22.45—24.00 Nachtmusik.

Mittwoch, 16. November. 7.20 bis 8.00 Frühkonzert auf
Schallplatten ; 10.00 MusikalischeMärchenbilder ; 10.25 Lieder¬
stunde; 12.00 Smetana (Schallplatten ) ; 12.50 Volkstänze
13.30 a. Karlsruhe : Musik für Oboe und Fagott ; 15.30 Kinder¬
stunde; 16.30 Dr . Robert Pfaff -Giesberg spricht über „Gustav
Adolfs Tod in der Schlacht bei Lützen"; 17.00 a. München:
Nachmittagskonzert ; 18.25 Wiederholung aus dem Dienstag-
Programm : Aus dem Wirtschaftsleben unserer Heimat : 9.
Viehhaltung ; 18.50 a. Mhm .: Vortrag von Dr . Karl Mennin-
ger, Heppenheim a. d. B .: „Rechenkniffe: Lustiges und vor¬
teilhaftes Rechnen; 19.30 Unterhaltungskonzert ; 20.45 Alte und
neue schwäbische Volkslieder; 21.35 Unbekanntes Europa I

„Guernikako Arbola . . ." Baskenland ; 22.45—24.00 a. Mün¬
chen: Nachtmusik.

Donnerstag, 17. November: 7.20—8.00 Frühkonzert auf
Schallplatten ; 10.00 Geistliche Lieder; 10.20 Forellen -Quintett
(Schallpl.); 12.00 a. Mhm .: Marsch-Kaleidoskop; 13.30 Ferdh
Kauffmann ud sein Orchester (Schallplatten ) ; 14.30 Spanischer
Sprachunterricht ; 15.00 Englischer Sprachunterricht für Ans.;
15.30—16.30 Stunde der Jugend (für die 14—17-Jährigen );
17.00 a. München : Nachmittagskonzert; 18.25 a. Fbg. : Vor¬
trag von Dr . C. Zimmcrmanu : Studentensitten in früheren
Jahrhunderten ; 18.50 a. Mhm .: Vortrag von Universitäts-
Prof. Dr . H. Glöckner: Zur ästhetischen Theorie der Detektiv¬
geschichte; 19.30 a. Bremen : Blaskonzert ; 20.30 „Alles mal
herhören !", Ein bunte Stunde ; 22.00 Schaljapin singt!
(Schallplatten ); 22.20 Zeit, Wetter, Nachrichten, Funkstille für
Fernempfang.

Freitag, 18. November. 7.20 bis 8.00 Frühkonzert auf
Schallplatten ; 10.00 Klaviermusik; 10.30 a. Fbg.: Lieder; 12.00
a. Um .: Mittagskonzert ; 13.30 Eduard Grieg (Schallplatten);
14.30—15.00 Englischer Sprachunterricht für Fortgeschrittene,
17.00 a. München: Nachmittagskonzert; 18.25 Vortrag von
Dr . H. Riidiger : Zum 100. Geburtstag von Adolf Erik von
Nordenskiöld; 18.50 Aerztevortrag : Ansteckende Krankheiten;
19.30 „Bei uns zu Lande", Um Martini , Heimatabend ; 20.00
a. Tübingen : Mozart -Schubert ; 22.45—24.00 a. Berlin : Nacht¬
musik.

Samstag , 19. November. 7.20—8.00 Frühkonzert auf
Schallplatten ; 10.00 a. Mhm .: Kammermusik; 10.30 a. Karlsr .:
Liederstunde; 12.20 Arien ; 12.40 a. Mhm .: Preludes von Cho¬
pin ; 13.30 Mittagskonzert ; 14.30 a. Karlsr .: Freud und Leid
im Volkslied; 15.00 Operettenlieder ; 15.30 a. Um .: Stunde der
Jugend , für Kinder vom 13. Jahre ab; 16.30 Tanzmusik aus
Tonfilmen (Schallplatten ); 17.00 a. Fbg.: Konzert ; 18.25 Vor¬
trag von Richard Plebst : Elektrizitätsversorgung von Groß¬
städten; 18.50 Vortrag von Dr . Gerhard Venzmer : Wie Pi-
zarro Peru eroberte; 19.30 a. Mhm .: Mandolinenkonzert;
20.00 a. Köln : Opernmusik; 21.00 Gesänge des 17. Jahrhun¬
derts ; 21.30 Chorkonzert des Kammerchors Hugo Herrmann;
22.45—24.00 a. München: Nachtmusik.

Ksmpk cker Krise
liurck «iis 2situngssnrsigs!

Dis gegenwärtige Wirtscbattslags erfordert von jedem
Ossobättsmann , der seinen I7msat2 autreobt erhalten oder
gar steigern will , vermehrte Rülirigkeit . immer erneute
VVerbeanstrengungen . Lei dem eisernen Twang 2ur Spar¬
samkeit mub jede unnütze Autwendung vermieden werden.
Dies gilt insbesondere tür die Knappen Eitel , die der
Werbung neuer Kunden dienen sollen . Oberster Orund-
satr: muü dssbalb sein:

KvN2SNlr >e ^UNg sUS ?' VSfßÜgKZfeN
suß cßss er -olgrSZeksiS WsrbSmittsIs Ois
LbilUNgSSNLSIgSk

Dnsiobers Experiments sind in Reklamsdingsn kebl am
klatL?sie kosten bebrgeld und bringen Verdruü. Vas Qsld
tür eins unwirksame Anpreisung ist nutzlos weggswortsn.
Die Zeitungsanzeige birgt wie kein anderes Werbemittel
alle Brtolgsgarantien in sieb ; denn sie wirkt mit Lvstsm
und ist niebt aut Zutallssrtolgs angewiesen . Bür dis Zeitungs¬
anzeige gibt es keinerlei Brsat?! Desbalb

Lei der Werbung für Herbst und Winter
dis Zeitungsanzeige obenan!
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